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ein richtiger Schneefall aug bem gogernben ©e- ©idjter fallt ber ©djnee, immer unflätiger toirb

riefet, ber erft brüben bie ffidjten berfdjleiert, bie Hüft. Vtorgen tuerbe id) eine fcfjöne Veue i)a-
bann bie Vudjen überfpinnt unb mefjr unb meïjr ben unb bte ©auen gut fpüren fönnen. ©arum
auch bag Sftoor bor mir berljüllt. 3n ber ©icKmg fteige idj in guter fiaune bon ber ?|3ürfd)toarte
läuten bie ©ompfaffen, irgenbtoo quarrt eine herab. Vefdjerte fie mir audj tjeute feine Veute,
i?rätje, unb unfidjtbare Qeifigflüge gtoitfdjern über fo ließ fie mid) bod) allerlei bunted Heben feljen.
mid) fort.

Kleinigkeiten als Freudenspender

SBer fictj biet mit ttinbern abgibt, ber toetß,
toie toidjtig il)nen üeinigfeiten finb, — trie liebe-
boll fie fidj in Singe berfenfen fönnen, bie ein

Srtoadjfener faum beadjtet. ößr Heben betoegt

fid) j'a audj in Keinen greifen, unb barum Voirb

atleg, toag neu an fie herantritt, mit ber gangen
Untenfibität unb Unmittelbarfeit, beren ein fo

aufgefdjloffeneg ©eelcfjen fähig ift, entgegenge-
nommen.

©ag üinb ift ein ©enießer: eg fann eine ©at3-

toenbung in ber ©efd)id)te, bie bie SJUitter er-
gäljlt, hunbertmal toieber hören, ohne baß fein
3ntereffe erlahmt; ja, eg befteßt fogar barauf,
baß bie VMeberïjolung in ben genau gleichen 2Iug-
brücfen, toomöglid) mit bem gleidjen ©timmfall,
bor fid) geßt. 63 toirb nidjt mübe, ben lieben 6r-
gäßlungen immer toieber mit toeit offenen Vugen
31t laufdjen. 2In ben älteften ©egenftänben hängt
eg am meiften, unb feinem bergen toirb unbe-

greiflidjer ©djmerg angetan, toenn fo ein großer
3)fenfd) gebanfenlog unb barum rot) eine alte,
fdjmußige ^ßuppe, ein gerfeßteg 33ilberbuct) burdj
ein neueg ©efdjenf erfeßt. itinber brehen ein

#ölgdjen, eine ©lagfugel, einen ©tein ftunben-
lang ernftßaft in ben irjänben, unb ihre Chanta-
fie fcßafft ihnen baraug ©pielbinge. JKnber leben

gang in ber ©egentoart; bie Vergangenheit ift
erft unbetoußt in ihnen, unb um bie Qufunft füm-
mern fie fid) nidjt. ©er heutige Vag ift für fie

greifbar; fie fdjöpfen ihn aug, big fie abenbg

glüdlidj-mübe ing Vettdjen finfen.

SBie biet mehr hätten toir ©roßen bom Heben,
toenn toir ung ber ©egentoart mehr betoußt toä-
ren! Viele bon ung fdjtoelgen in ber ©djönljeit
bergangener Vage; fie trauern ben entfdjtounbe-
nen ©ütern, ben berpaßten ©elegenheiten nach/

unb bie ©egentoart gerrinnt ihnen unter ben

fjjänben. ©le anbern gerquäten fidj für bag Vtor-
gen: toag toirb fein? SBag fteljt unfern JUnbern

nod) bebor? SBag hält bie Qufunft für ung bereit?

©ie ängftigen fid>, fie berfudjen borgubauen, ab-

gufdjtoädjen — mit bem Stefultat, baß auch

ihnen bie ©egentoart berfliegt. Sie füllten bodj

toiffen, baß jebeg Heben Unborhergefeljeneg birgt,
baß toir ung nidjt gegen alleg beim ©d)icffal ber-

fid)ern tonnen, — unb baß oft eine Vür toieber

aufgeht, toenn man an eine hurte Vtauer gu ren-
nen fürdjtete. ©ie härmen fidj für ©inge, bie gar
nidjt eintreffen, ihre #aare toerben langfam grau,
unb auf einmal finb aud) an ihnen bie tfaïjre
borbeigeglitten.

SBer in ber ©egentoart lebt unb bie täglichen

JKeinigfeiten liebt, ift ein Hebengfünftler. Slug

bem Hjeute baut fidj bag ©eftern unb Vlorgen;
auch unfer ©afein enthält foftbare Sftinuten,
benen toir ung öffnen follen, bamit fie ung blei-
ben al3 lebenbige (Erinnerungen, ©ie finb ung
eine unfdjäßbare Veferbe für trübe Vage. Unb

leiben totr audj äußerlidj ©djiffbrucfj: toad toir
©djöneg gehabt unb genoffen haben, tann ung

tein Vtenfdj mehr rauben; eg bleibt unfer ur-
eigenfter toertboller Vefiß.

SBer auf bie großen fjfreuben beg Hebeng toar-
tet, berpaßt bie Keinen. JKnber toerben alg He-

bengfünftler geboren; fie finb glücflidj unb ber-
trauen, ©rgießung unb f)arte Vottoenbigfeit be-

trügen fie oft unbetoußt um biefeg fdjönfte aller
©efdjenfe. SBer eg fidj aber betoahren fann ober

eg toieber ertoirbt, — mit ©ebulb unb biet gutem
SBitlen, — ber gehört gu ben ©onntaggfinbern
biefer SBelt.

3Ï. S.
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ein richtiger Schneefall aus dem zögernden Ge- Dichter fallt der Schnee, immer unsichtiger wird
riesel, der erst drüben die Fichten verschleiert, die Luft. Morgen werde ich eine schöne Neue ha-
dann die Buchen überspinnt und mehr und mehr ben und die Sauen gut spüren können. Darum
auch das Moor vor mir verhüllt. In der Dickung steige ich in guter Laune von der Pürschwarte
läuten die Dompfaffen, irgendwo quarrt eine herab. Bescherte sie mir auch heute keine Beute,
Krähe, und unsichtbare Zeisigflüge zwitschern über so ließ sie mich doch allerlei buntes Leben sehen,

mich fort.

L^IeiniK^eiìen als?ren6en8pen<ler

Wer sich viel mit Kindern abgibt, der weiß,
wie wichtig ihnen Keinigkeiten sind, — wie liebe-
voll sie sich in Dinge versenken können, die ein

Erwachsener kaum beachtet. Ihr Leben bewegt
sich ja auch in kleinen Kreisen, und darum wird
alles, was neu an sie herantritt, mit der ganzen

Intensivität und Unmittelbarkeit, deren ein so

aufgeschlossenes Seelchen fähig ist, entgegenge-
nommen.

Das Kind ist ein Genießer: es kann eine Satz-
Wendung in der Geschichte, die die Mutter er-
zählt, hundertmal wieder hören, ohne daß sein

Interesse erlahmt) ja, es besteht sogar darauf,
daß die Wiederholung in den genau gleichen Aus-
drücken, womöglich mit dem gleichen Stimmfall,
vor sich geht. Es wird nicht müde, den lieben Er-
zählungen immer wieder mit weit offenen Augen
zu lauschen. An den ältesten Gegenständen hängt
es am meisten, und seinem Herzen wird unbe-

greiflicher Schmerz angetan, wenn so ein großer
Mensch gedankenlos und darum roh eine alte,
schmutzige Puppe, ein zerfetztes Bilderbuch durch
ein neues Geschenk ersetzt. Kinder drehen ein

Hölzchen, eine Glaskugel, einen Stein stunden-
lang ernsthaft in den Händen, und ihre Phanta-
sie schafft ihnen daraus Spieldinge. Kinder leben

ganz in der Gegenwart) die Vergangenheit ist
erst unbewußt in ihnen, und um die Zukunft küm-

mern sie sich nicht. Der heutige Tag ist für sie

greifbar) sie schöpfen ihn aus, bis sie abends

glücklich-müde ins Vettchen sinken.

Wie viel mehr hätten wir Großen vom Leben,
wenn wir uns der Gegenwart mehr bewußt wä-
ren! Viele von uns schwelgen in der Schönheit
vergangener Tage) sie trauern den entschwunde-
nen Gütern, den verpaßten Gelegenheiten nach,

und die Gegenwart zerrinnt ihnen unter den

Händen. Die andern zerquälen sich für das Mor-
gen: was wird sein? Was steht unsern Kindern
noch bevor? Was hält die Zukunft für uns bereit?

Sie ängstigen sich, sie versuchen vorzubauen, ab-

zuschwächen — mit dem Resultat, daß auch

ihnen die Gegenwart verfliegt. Sie sollten doch

wissen, daß jedes Leben Unvorhergesehenes birgt,
daß wir uns nicht gegen alles beim Schicksal ver-
sichern können, — und daß oft eine Tür wieder

aufgeht, wenn man an eine harte Mauer zu ren-
nen fürchtete. Sie härmen sich für Dinge, die gar
nicht eintreffen, ihre Haare werden langsam grau,
und auf einmal sind auch an ihnen die Jahre
vorbeigeglitten.

Wer in der Gegenwart lebt und die täglichen

Kleinigkeiten liebt, ist ein üebenskünstler. Aus
dem Heute baut sich das Gestern und Morgen)
auch unser Dasein enthält kostbare Minuten,
denen wir uns öffnen sollen, damit sie uns blei-
ben als lebendige Erinnerungen. Sie sind uns
eine unschätzbare Reserve für trübe Tage. Und

leiden wir auch äußerlich Schiffbruch: was wir
Schönes gehabt und genossen haben, kann uns
kein Mensch mehr rauben) es bleibt unser ur-
eigenster wertvoller Besitz.

Wer auf die großen Freuden des Lebens war-
tet, verpaßt die kleinen. Kinder werden als Le-
benskünstler geboren) sie sind glücklich und ver-
trauen. Erziehung und harte Notwendigkeit be-

trügen sie oft unbewußt um dieses schönste aller
Geschenke. Wer es sich aber bewahren kann oder

es wieder erwirbt, — mit Geduld und viel gutem
Willen, — der gehört zu den Sonntagskindern
dieser Welt.

A. B.

135


	Kleinigkeiten als Freudenspender

